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Inhaltes der chriſtlichen Predigt. Und in der That, ſie den
Reichthum des riſten mitten In bitterer Armuth, eine ahre I  6
bei äußerer Niedrigkeit, ſeine Freudigkeit In der rübſal, ſeinen
Frieden mitten In den Stürmen der Welt, ſeine Siege bei chein⸗
barer Niederlage, ein leues Leben In der Stunde des Dde ſchildert,
da kann ſie ihrer Wirkung auf die Gemüther 5 gewiß ſein

Einige Erinnerungen Über das Breviergebet.)
on Dr akob Schmitt, Subregens anl erzbiſchöflichen Prieſterſeminar 3

Peter bei reiburg iun en.

Dritter Arlitlel
Nachdem m den eiden erſten Artikeln die ſtrenge Verpflichtung

Jum Brevier und deſſen objective Vortrefflichkeit beſprochen und die
entſprechenden Folgerungen daraus wurden, erübrigt noch,
den letzten der aufgeſtellten drei Sätzée 3u behandeln: Das
Brevier i ſt eirn heiliges, wichtiges, verdienſtliches,
verantwortliches al ſo wollen wir recht
gut Cnu Da eS den verehrten Leſern gegenüber ſich nichtUnterricht nd Unterweiſung ber die bezüglichen andeln
kann, ſo ird auch hier das inſtructive Moment ſo eit bei⸗
gezogen werden, als dem exhortatorifchen zur nothwendigen Grund⸗lage dient

Daß da Brevier ein heiliges Gebet iſt, Ur tn den rüherenArtikeln, namentlich im weiten, de äheren erörtert. Es erübrigt
alſo der Nachweis, daß ein ſehr wichtiges, verdienſtliches, ver
antwortliches Gebet iſt ud zwar iſt 65 dieß mit ——  Ich auf
Auns Prieſter ſe

un mit Rückſicht auf die 11.Um mit letzterem Punkte 3 beginnen, ſo wurde früher be⸗
wieſen, daß das Brevier Gebet der Kirche iſt Es iſt alſo

E  E große Verheißungen der Herr dem Gebete gemacht, welcheherrliche Früchte CEL daraus ſprießen läßt, 8 große Gnaden EU
daran nüpfen flegt, iſt 10 uns allen bekannt. Es iſt ferner
gemeinſames E  et, darum wirkſamer nd mit noch größeren Ver
heißungen bedacht, als das Gebet des Einzelnen. Es iſt Gebet und
zwar beharrliches, tagtäglich zum Himmel emporſteigendes Gehet
ſo vieler Gerechten, ſo vieler frommer ud eifriger Prieſter.Wenn ———  aber das beharrliche Gehet eines einzigen Gerechten ſo viel

Vgl. Quartalſchrift 1885, 743  7 1886,
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vermag (Jac. 5, 16), was kann dann dieſes be bei ott wirken
und erlangen! Es iſt weiter Gebet der Kirche elbſt, der makel⸗
oſen Brau unſeres Erlöſers, die immer heilig und ihm wohlgefällig iſt, die über ſein Herz eine ſo große Gewalt hat Und

dieſes Gebet mit den Worten, die der El rößten
theils inſpirirt hat, oder die Inter ſeiner Leitung von der
125— feſtgeſtellt wurden. Es iſt alſo eine Bittſchrift, die der heilige
Geiſt elbſt erfaßt hat, damit wir der Annahme von Clte Gottesund der rhörung um ſo icherer ſein önnen.

Erwägen wir ferner, daß das Gebet überhaupt der
gegeben Urde Als der Hauptſchlüſſel 3u den Erbarmungen und
Gnaden Gotte  O, als das Hauptmittel, ſeinen egen auf ihreKinder und die Welt überhaupt herabzuziehen, als die Hauptwaffe,ſich ihrer Feinde u erweren und den Sieg über ihre i er⸗acher erlangen.

Nehmen wir alle dieſe Momente zuſammen, ſo werden Utr uS
nich wundern, daß der Alphon  3 den Ausſpruch that Würden
die Prieſter ihr Officium recht gut und andächtig beten, ſo befändeich die Kirche nicht in einer ſo traurigen Lage durch rechtwürdige Perſolvirung unſeres Breviers würden wir vielleicht mehrfür die Kirche wirken, als durch alle Bemühungen fi 6Wahlen Letztere ſollte man 10 nicht Unterlaſſen, aber auf erſteresnoch größeres Gewicht legen.

Von welch' großer Bedeutung iſt eS alſo ſchon Inter dieſer
Wie vielRückſicht, daß wir unſer Brevier möglichſt gut beten!

Verdienſt können wir ammeln, wie viel Gutes bewirken helfen!Umgekehrt aber auch welch' große Verantwortung, wir rechtgleichgiltig und ſchlecht beten! Bei dem unendlich folgenſchwerenRampfe, den die gegen die Mächte der Finſterniß, die
ſich verbündet aben mit einer hochmüthigen falſchen Wiſſenſcha und
einem praktiſchen Materialismus würden ir die uns übergebenenWaffen Aus Bequemlichkeit und Trägheit entweder nicht oder ſochlecht gebrauchen, daß wir die auf nS geſetzte Hoffnung täuſchen,den Sieg erſchweren und Am Ende gar uns elbſt mehr Schadenzufügen würden, al dem Feinde. Da wäre aber Iu einer

) Das hatte der rgeßliche Mallinkro ief erfaßt Er var nicht niluüberhaupt ein Rann des Gebets, der viel un innig betete den Roſenkranzunterließ * keinen Tag), ſondern wenn beſonders wichtige Verhandlungen IiReichstag oder Landtag bevorſtanden und er in die Action eingreifen mußte, ſobereitete eL ſich durch verdoppeltes Gebet Und den mpfang der Communionbeſonders darauf vor Deßhalb kann E beiläufig bemerkt, kein großes Ver⸗rauen einflößen, bvenn wie eS ſchon vorkam In gewiſſen Gegenden, Männer ich
Männer des Gebets ſind, ondern die ogar ſich über die Kirchengebote de
an die 1. der katholiſch⸗Kirchlichen Bewegung tellen, die nicht III keine

ſonntäglichen ottesdienſtbeſuchs und der Oſtercommunion hinausſetzen.
19
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Feigheit, käme der Verrätherei nahe und könnte die Folgen
nach ich zie

Das Breviergebet iſt ferner von großer Wichtigkeit für den
Prieſter ſowohl für ſeine eigene Heiligung, Vie
für ſein Wirken und ſein Glück

a) Was den erſten Punkt betrifft, ſo ill ich das argumentum
auCtOrItate übergehen, auch ein weitere Argument Aur an

deuten, nämlich: Wenn das Gebet und eine Verrichtung über⸗
au für die Heiligung de Prieſters von höchſter Bedeutung iſt
(wie früher genauer gezeigt wurde, vgl Jahrg. 1885, ff.)
ſo gilt dieß doch namentlich ud ganz beſonders von dem herr⸗
1  en, ſo kräftigen, ſtreng gebotenen, von dem rech eigentlich
prieſterlichen Gebete, dem Brevier. Schlicht und einfach ſollen ur
die zwei Fälle in's Auge faßt werden: wir das revier
eifrig und gut, und venn Iiii eS nachläſſig nd beten

Im erſten werden wir vor Allem änner des Gebets
ſein, werden den Gebetsgeiſt erlangen und pflegen, werden In dem
inneren Leben uns erhalten und fortſchreiten, werden auch das heilige
egopfer würdig nd andächtig celebriren, denn iſt moraliſch
unmöglich, daß ern Prieſter ſein Brevier recht eifrig, gut und
dächtig verrichte und Abet enn äußerliches, ausgegoſſenes, zerſtreutesLeben führe, das hochheilige er unwürdig und unandächtig feiere.
Gerade das gut gebetete Brevier ird un ein ſteter orn ſeinund zugleich die nöthige nade erlangen einem innerlichen Leben.
rner iſt die andächtige Verrichtung des Breviergebets eine prächtigeUebung der Abtödtung, namentlich wenn wir uns gewöhnen, auchdie Zeit (in Verbindung mit unſerer übrigen prieſterlichen ages⸗ordnung) möglichſt genau einzuhalten, und zugleich ein Act des
ehorſam gegen ott und die rche Wie wichtig aber der Elder Abtödtung und des ehorſam und deren Uebung für den Prieſteriſt und wie geeignet den egen Gottes auf ihn herabzuziehen, brauchthier nicht weitläufig erörtert 3u werden.

Man hat weiter mit Recht darauf hingewieſen, Ute wichtig eS
fü den Prieſter iſt (ganz abgeſehen von der ſchri der Kirche),daß immer die prieſterliche (lericale Kleidung rage, die ihn von
den Laien auch In äußerli kenntlicher Weiſe unterſcheidet. DieſeKleidung hält das Standesbewußtſein Iu ihm Legé, hält ihn vom
Beſuche mancher rte und Gelegenheiten ab, die für ſeinen Stand
nicht paſſen und Schlingen und Verſuchungen für ihn bergen, und
bewahrt ihn ſo vor manchen Gefahren. Es bewahrheitet ſich da
alte Wort Custodi habitum t Abltus (Custodiet te Aehnlichesgilt mutatis mutandis Breviergebet. Der Prieſter, der
ſein Brevier iſſenha und glt betet, bewahrt das Bewußtſeinſeiner hohen Würde und verantwortlichen Stellung viel leichter, hält
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ſich erney von 0 manchen unpaſſenden und gefährlichen Orten,
Gelegenheiten, Unterhaltungen U. dgl und wird o ganz abgeſehen

reicheren Schutze Gottes, den da 5 verrichtete Breviergebet
ihm erfleht und erlangt) vor manchen Verſuchungen, Gefahren und
Abwegen ſich hüten.

elche reiche Gnaden endlich Q8 andächtige Breviergebet auf
uns herabzuziehen geeignet iſt und wie große Verdienſte wir Uuns

Wenn deradurch ſammeln können, ſoll angedeutet werden.
göttliche Heiland verſprochen hat, einen Trunk Waſſers, mn ſeinem
Namen gereicht, nicht unbelohnt 3u laſſen, jedes gut gebetete
Schußgebet oder Vaterunſer eines ohnes nicht verluſtig gehen wird:
Vte vielen Lohn wird ſich dann ein Prieſter ſammeln, der viele
Jahre lang, trotz (L anderweitigen Arbeiten, Mühen und Sorgen,
trotz der entgegenkämpfenden natürlichen Schwachheit und Trägheit
und nancher anderer Verſuchungen tagtäglich das heilige Officium
gewiſſenhaft, eifrig, mit möglichſter Sammlung und Andacht im
Geiſte des Gehorſams, der iebe, der Aufopferung verrichtet.

Wenn Dtu agegen Unſer Brevier nachläſſig und ſchlecht eten,
ſo büßen wir zunächſt alle die eben aufgeführten oder angedeuteten
Vortheile ein und ver den Belang dieſes UeCrumM AnS

E

ermeſſen? Vergleichen wir Iim Licht des Glaubens dieſen erlu
mit der Einbuße eines Jahreseinkommens, eines geſunden
Gliedes, eines von un hochgehaltenen Beſitzthums nd ziehen
tr daraus unſere Folgerungen.

Die gleichen Folgerungen werden ſich ergeben, enn wir da
damnhum Emergens ins Auge faſſen Vor (llem iſt der Prieſter,
der ein Brevier öfters gleichgiltig, oberflächlich betet, im Uſtan
der Lauheit oder wird doch eu In denſelben gelangen, venn EL

ich nicht bei Zeiten aufrafft. Wie bedenklich aber dieſer Zuſtand
für den Prieſter iſt nd welche ſchlimmen Folgen EL unausbleiblich
nach ſich zieht, davon war öfters die ede Dann begeht ein
ſolcher Prieſter unzählige Fehler und Sünden. E

ſt ſchon die
bare Unandacht, die Trägheit, Zerſtreuung, Unehrerbietigkeit beim
gewöhnlichen, freiwilligen Privatgebet eine Sünde, wie viel mehr
und Im öheren Grade wird dieß der Fall ſein bei dem ſtreng ver
flichtenden liturgiſchen Gebet, bei dem der Prieſter In ſeiner Eigen⸗
chaft als Abgeſandter der Kirche, als Vertreter nd Mittler des
gläubigen Volkes vor dem ron⸗ der göttlichen Majeſtät erſcheint
ꝗ bin gewiß eit davon entfernt, jede ſchu

are, 10 vollſtändig

Wenn man beiſpielshalber unterſuchen könnte, vie viele regelmäßig das
Wirthshaus beſuchende und dadurch in grobe Fehler gerathene Prieſter und wie
lele „Staatspfaffen“ ihr Brevier überhaupt noch beten, reſp gut eten, ſo vürde
man ſicherli eine Beſtätigung des im Texte aufgeſtellten Et 3u verzeichnen

19*
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freiwillige Unandacht beim Breviergebet für eine große Sünde 3u
erklären allein da ird ſich doch nicht beſtreiten laſſen, daß
olche Fehler zu den bedeutenderen und bedenklichen tuter den läß
lichen Sünden gehören ähnlich wie derartige Fehler bei der Cele
ration des Meßopfers) Wie viele ladet nun enn Prieſter auf
ſich, der V

ꝗ

ahr aus ahr ein ſein Brevier gleichgiltig, oberflächlich,
möglichſt raſ ohne Andacht und Ernſt betet? nd wenn äßliche
ünden überhaupt nach und nach 3u odſünden führen, ird 1E
hier nicht vermehrte eltung haben? Wird ein ſolcher Prieſter nicht
m Gefahr ſtehen ſein Brevier allmählich theilweiſe oder 3u
unterlaſſen? Und wie traurig, bei einem Prieſter das Wort
ich erfüllt: Oratio ejus Het IN beccatum! Welcher Seelenzuſtand
muß ſich daraus zuletzt ergeben, welche Verſuchungen und efahren,
welche Unmaſſe von Fehlern, von Schuld, von Verantwortung,
von Strafe!

Bezüglich der Wichtigkeit eines Breviergebetes für
da Wirken des rieſter können Vuu uns mit1 auf früher
Geſagtes (Jahrg 1885, ff. ganz kurz Das irken
des rieſter reſp der Erfolg ſeine Wirkens äng hauptſächlich ab
von der Gnade, die ott gibt, von dem egen, den ott auf eine
Bemühungen ergießt. Dieſe Gnade, dieſer egen wird aber nach der
gewöhnlichen Heilsordnung auf das Gebet hin gegeben und richtet
ich deßhalb das Maß der Gnade, des Segens nach dem Eifer, den
wir un der Uebung des Gebets bethätigen. Daß hiebei (nächſt
dem bei Darbringung des Opfers verrichteten Gebet) das Brevier—
gebe Primo 10600 In etracht kömmt, kann nach dem oben Erwähnten
keinem Zweifel unterliegen.

Ferner Diu. bei unſerem Wirken von größter Bedeutung und
Wichtigkeit ein, ob wir mit dem Geiſte des Glaubens, der Liebe,
des Seeleneifers, der Demuth, Sanftmuth, Geduld und Selbſt⸗
verleugnung Ze erfüllt ind obder nicht, ob dieſer ei un Licht,
Kraft, Salbung verlei oder nicht. Dieß hinwiederum wird in ge⸗
radem Verhältniß ſtehen 3u dem Eifer, der Nda und Salbung,
womit wir unſer Officium perſolviren. Dasſelbe gilt von dem eiſpiel,
das u geben und das bei unſerem Wirken eben ſo ſehr in
Betracht kommt, wie unſere Bemühungen. Während Srael die
Schlacht des errn ſchlug gegen Amalek, betete Moſe auf dem
erge. Beides, Gebet und Kampf mußte beiſammen ſein, den
Sieg erringen. Letztlich aber var das Gebet des Moſes da ent
ſcheidende Moment, das den Sieg an Israels Waffen knüpfte. Wir
Prieſter müſſen nun kämpfen, arbeiten und beten vaSs aber die
Entſcheidung geben wird, das ir unſer Gebet ſein und be
onders auch unſer Breviergebet.
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C Wie unſer Wirken, ſo ird auch unſer V großen
Theile davon abhängen, wie wir unſer Breviergebet verrichten. e
lachdem wir dieſes thun Vie anders wird unſer Seelen
eben, unſer Geſchick ſich geſtalten im Leben, Im Tod, mM der Ewig  —
keit! Wenn wir un Uhe geben, eS recht und immer beſſer und
vollkommener zu beten: wie viele und gottinnige Stunden
wird nS5 bereiten, Oe viele Freuden, von denen die Welt, von
denen aber auch der laue Prieſter keine nung hat! iun wir e·
rückten Geiſtes, vollen trübe Stimmungen uns beſchleichen, Muth
loſigkeit un niederbeugen, Verſuchungen uns quälen da werden
Uir Muth olen, chöpfen, 1⁰ und Freude
finden und der Friede des Geiſtes ird immer voller, reicher,
ungetrübter und ungeſtörter H-U unſerem Herzen wohnen. Von Tag
3u Tag werden wir fortſchreiten n der Liebe Gottes, wachſen un
den Ugenden und Verdienſten, Segen wird unſere Arbeiten geleiten.
Wir werden an uns erfahren, was der Pſalmiſt ſagt Ascensiones
111 COrde 8u0 disposuit. IN Valle lacrymarum, IN 1060 AuelII

1 virtutem Videbitur Deus deorum V 10-
508uit Ftenim benedietionem gabit legislator; un de Virtute

Be
ruhigung, welchen we  e Zuverſicht wird uns dann das gut
verrichtete Breviergebet Im ode gewähren! elch' überreichen Lohn
wird CS un bringen un der Ewigkeit! Und welche Freude, wenn
Seelen im Himmel un bewillkommnen und uns danken, 3u deren
Rettung Aus Sünde nd Hölle wir durch Unſer Breviergebet bei⸗
etragen oder die wir aus den reinigenden Flammen des Fegfeuers
früher befreit aben

Denken wir un dagegen, wir beten unſer Officium gewohnheits⸗
mäſſig, oberflächlich, unandächtig. Die Laſt aben wir, aber die
Luſt nd ſo viele Freuden bringen biu ns Entweder
macht unſer eéwiſſen uns orwürſe oder ni Im erſten Fall
wie manche trübe Stunden, die ihren üſtern Schatten auch auf die
Celebration und die übrigen prieſterlichen Functionen, 10 auf unſer
Leben nd irken überhaupt werfen! Und doch ind dieſe br  Tfe
noch Gnade. Wenn wir ſie aber ur Truggründe, durch Zer
ſtreuungen, durch eifrigere Hingabe an unliche Vergnügungen, profane
Lecture, weltlichen Umgang N betäuben ſuchen und enn ſie
wirklich ſchweigen dann eS wahrlich nicht gut uns,
dann ind wir mindeſtens auf abſchüſſiger Bahn, dann wird das
Gewiſſen auch nach und nach In anderen Punkten etäubt und ver
fälſcht werden vielleicht m der ode  Unde oder jedenfalls
einen Augenblick nach dem Tod um ſo ſchrecklicher zu erwachen und
ſich ühlbar machen. Wenn wir auf dem Todbett zurückſchauen
und (um uur dieß Eine hervorzuheben) erkennen, wie viel wir beim
Breviergebet verſäumt, ie viel wir auf uns geladen, was
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viu für un und die un Anvertrauten hätten gewinnen, vas biu
hätten wirken können, vas ein braver, eifriger, ein Brevier mit inniger
Andacht betender Prieſter an Inſerer Stelle ewirkt haben würde
und vas nun unwiderbringlich verloren iſt und worüber die Rechen  ·

bevorſteht: Dte wird CS un zu Muthe ſein? Und ange⸗
U0  7 bir haben keine Todſünden egangen, oder CS ird un die
nade zu eil, auf dem Sterbebett durch würdige Beicht ſie 3u
tilgen welches Fegfeuer wird auf uns warten! Wenn wir aber

gefehlt, vpenn uns der Herr 0  Id) und unvorbereitet bruft,
bir in Lauheit, Kälte und Sünden ſterben, Vie Uir gelebt

welcher Ausblick In die Ewigkeit!!
Wenn wir dieß Iu  1 vor ott erwägen, dann ird

ſich die oben angedeutete Folgerung nicht nur un nahelegen, ondern
als mächtige und gebieteriſche Forderung un beſtürmen:

4I
Wir wollen unſer Brevier recht gut, möglichſt an

dächtig, ſo vollkommen eten, als wir Im Stande ind
In möglichſter Kürze wollen wir nun zuerſt ehen vas dazu

gehört und dann einige Mittel angeben, die dazu Uun ver.
helfen önnen.

Wenn wir abſehen von der Intention (auf die wir weiter
Inten gelegentlich mit einigen orten zurückkommen werden) ſo ehr
uns die ſelbſt die Haupterforderniſſe einem guten Brevier—
gebet, indem ſie In dem Gehet Aperi. das wir nach ihrem Wunſch
dem Officium vorausſchicken ollen, un die Gnade Gottes 3u erflehenanweist zu dem Zwecke, daß wir das göttliche Officium digne,
attente. devote recitiren.

a Das * Erforderni zu einem guten Breviergebet iſt alſo,
daß UW EeS 19ne. würdig verrichten. eS bir der Fall ſein,
enn wir die gehörige äußere und innere Ehrfurcht beobachten. Die
äußere hrfurcht oder Ehrerbietigkeit iſt dann vorhanden,
Unſer Aeußeres, unſere altung, Benehmen, der hl Function, die
tr üben, entſpricht und erkennen läßt, daß biu von innerer Ehr

beſeelt ind und den Willen aben, ott auf gebührende Weiſe
ehren. Dazu gehört, daß wir (von der ah des Orte  D  3 abgeſehen,worüber noch einiges folgen oll eine geziemende Körperhaltungbeobachten, ſei * 7. daß wir knieen, ſtehen, ſitzen oder gehen),

ungehörige Geberden, Stellungen, Trägheit un der Haltung, Aus⸗
eifung der Augen meiden, nicht eilfertig und hudelig beten,
ni Silben verſchlucken, keine unnöthigen Unterbrechungen eintreten
laſſen Die innere werden wir aben, wenn wir durch
drungen ind von der Bedeutung und Wichtigkeit der Function, die
bir üben, von der Erhabenhei Gottes, 3u dem wir reden, der
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erer Unwürdigkeit,Heiligkeit der Worte, die wir ſprechen, dem Gefühl unf
als Geſandte der R uns dem Throne Gottes 3u nahen.

Daß dieſe äußere und innere Ehrfurcht einem guten Brevier⸗—
gebete erforderlich iſt, braucht doch nicht wohl erſt ewieſen werden.
Oder iſt denn ohne ſie überhaupt ein gutes Cbe enkbar
ihre ſchuldbare Unterlaſſung und Verletzung unſerem Gebet nicht n
gewiſſem Sinne den Charakter der Beleidigung aufprägen und un
Strafe ＋ der Erhörung Iu Ausſicht ellen?

5) Weiter müſſen wir (ten abtent e6, aufmerkſam. Dieſe
Aufmerkſamkeit wird unterſchieden Iu eine äußere und innere. Die
äußere eſteht darin, daß wir, während wir das Officium beten,
keine Handlung etzen, die mit dem inneren Aufmerken auf das ebe

So würdeunverträglich iſt, dasſelbe moraliſch unmöglich macht
die attentio CRterna ehlen bei dem, welcher während der Recitation

des Breviers ſ

ätzen, auf Anderer Reden aufmerkſam ören,
ſchreiben, leſen würde und würde ein Solcher der Pflicht des revier⸗
gebetes auf dieſe Weiſe nicht genügen. Wenn die Moraliſten ander⸗
l lehren, gewiſſe Handlungen, die keine beſondere Aufmerkſamkeit
mn uſpruch nehmen, vertragen ſich mit der äußeren Aufmerkſamkeit,
venn ſie während des Brevierbetens geſchehen, ſich waſchen,
kämmen, ankleiden, eine Gegend oberflächlich oder flüchtig uſehen 2.
ſo will dies agen, daß durch eine Recitation ſubſtantiell
der Pflicht genügt werden kann; ein eifriger rieſter, der ſein revier
gut beten will, ird aber auch ſolche Handlungen während des Brevier
gebetes möglichſt unterlaſſen oder meiden.

Die innere Aufmerkſamkei beſteht darin, daß man den 2
dem Breviergebet zuwendet, nicht (freiwillig mit anderen (profanen)
Dingen ſich geiſtig beſchäftigt, nicht disparate Dinge en Dieſe
attentio interna kann man unterſcheiden in eine superficialis, lite-
ralis und spiritualis. Erſtere iſt dann vorhanden, wenn man in
der Intention, ott 3u ehren, ſein Officium pflichtmäßig beten,
auf die Orte merkt in der Art, daß man ſie vollſtändig und richtig
ausſpreche. Bei der literalis merkt man auf den Sinn der orte,
die beten hat, ſe eS auf den buchſtäblichen, ſei auf den
tiſchen, den der el hineingelegt hat oder auf den
Sinn (Sensus accommodatitius, den die 1 m Rückſicht
auf die Feſtzeit, auf das gerade gefeierte Geheimniß oder auf den
eiligen, deſſen Gedächtniß begangen wird, Qami verbindet.

Die attentIO Spiritualis endlich aAben wir, wenn wir unſeren
2 mit ott und göttlichen Dingen beſchäftigen, ſei auch ni
in unmittelbarem An oder Zuſammenhang mit den orten, die
wir recitiren wir während des Officiums ber die gött
lichen Vollkommenheiten, Großthaten, ber die eheimniſſe der Er
löſung, das Leiden unſeres errn nachdenken. Wenn auch die abtentlio
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sSuperficialis genügt, die der Kirche Uun auferlegte Pflicht
ihrem Weſen nach 3u erfüllen, ſo würde doch ein Prieſter, der mit
ihr ſich begnügen, keine höhere erſtreben wollte, ern Brevier Ur
mit vielen Fehlern und Unvollkommenheiten und keineswegs ſo beten,
daß dem Wunſch der Kirche entſpräche und reichliche Frucht araus
zöge Das Beſte wird ein, wenn wir un Mühe geben, die drei
genannten Arten miteinander verbinden, ſo daß wir die Intention
3u beten möglichſt lebendig fe  alten, die genaue Ausſprache der
Orte nicht außer Acht laſſen, dabei aber auf den Sinn merken
und ihn mit dem Geheimniß oder den Heiligen, die wir feiern, reſp
mit Inſeren Anliegen und denen der Kirche A•i Verbindung bringen,
daß El und erz möglichſt anhaltend mit ott beſchäftigt ſind

Daß die Zerſtreuungen DEI der Aufmerkſamkeit entgegen
ſind, iſt klar Ebenſo leuchtet aber auch ein, daß ſchu

are
Zerſtreuungen der von ott und der Kirche geforderten Aufmerkſam⸗
keit en tehen ud daß Zerſtreuungen, die weder IN uo
II freiwillig ſind, die Güte und Verdienſtlichkeit des Gebetes
nicht nicht aufheben, ſondern unter Umſtänden ogar vermehren
können.

Auch für die Nothwendigkeit der Aufmerkſamkeit guten
Breviergebet iſt C8 nicht nöthig, inen förmlichen Beweis 3u EL
bringen. ES genügt, an das Wort des Propheten bezüglich des bloßen
Lippengebetes 3u erinnern: POpulus hie labiis honorat, COT
autem 6O0TUIII longe 681 (Math. 15, 8); und an einen ſchon
früher citirten kräftigen Usſpru des prian Guomodo te
audiri Deo postulas. CUIII te IPSe audias? VIS 6886 Deum
1e tul. CU  — I  0848. quando tUu iIPSe InOr tul 0 8187
(De Oratione důominiea 31

0) Endlich gehört 3u einem Uten Breviergebet, daß ir ES
verrichten devote. andächtig. Dieſe (CVO:ti0 iſt dann vorhanden,
wenn wir nicht blos unſeren Euſtan mit dem Breviergebet be
ſchäftigen ſondern auch unſer Herz dabei thätig iſt, enn wir
mit Liebe und Eifer dieſer Function obliegen ud un Mühegeben, Affecte erwecken, namentlich olche, die den von ns gebetetenWorten reſp dem El des recitirten Officiums entſprechen; venn
wir alſo Herz und Gemüth häufig und inbrünſtig 3u btt erheben.Zu dieſer devotio ermahnt uns der Uguſtin Iun den bekannten
ſchönen orten: 81 Ora psalmus. Orate; t 81 gemit gemite; t81 gratulatur. „audete; t 81 Sperat. Sperate; 6t 81 Imet. timete
(In Salm Serm II Sie iſt ihm das Ahre UfenGott, ohne ſie iſt das Gebet gleichſam ſtumm, emn bloßer Strepitus
verborum; und von ihr macht hauptſächlich die Wirkſamkeit und

abhängig. So ſchreibt ETL Homo interior
VOCGS 8U 1101 IN Strepitu labiorum. Sed II COrdis afféęctu Clamat
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Ad Dominum. (In Salm 1444 2 GClamor 0 Deum 681
VOCE. 8Sed COrde. Multi Silentes COrde clamaverunt; multi 016E
Strepentes (COrde AVETS nihil impetrare potuerunt. 8¹ 6S80 clamas.Clama intus. Di Udit 6US (In Spalm 3 —5 II (f. 11
Psalm II 4 139 11 66. Dignior sSequetur effectus. Juellferventior Praecedit affectus. (Epist. 130 CꝗP. 18.) Auf das
Herz 10 ott und unſer Herz will E und das bringenUir ihm gerade Im andächtigen Gebet. 791 vie viel lieblicherfür un elbſt, verdienſtlicher, fruchtbarer, nützlicher und ſegensreicherein von der onne der Andacht durchglühtes Gebet iſt, als ein
blos vom kalten Mondſchein der verſtandesmäßigen Attention be
ſchienenes, iſt 10 El einzuſehen.

Aber bas haben wir zu thun, welche Mittel ſollen wir
anwenden, digne. attente, levote unſer Brevier 3u beten? Einigedieſer Mittel ſollen Iim Folgenden kurz beſprochen werden und der
eſſeren Ordnung und leichteren Ueberſicht wegen gruppiren wir die
ſelben ◻Ai der Art, daß IiAi obige rage Iu drei zerlegen: Was Abenwir hun vor, ähren und nach der Recitation unſeresOfficiums

Vor der Recitation haben Uir un auf dieſelbe zu  —bereiten. Man kann nun unterſcheiden eine entfernte, nähereund nächſte Vorbereitung.
Wa zur entfernten Vorbereitung gehört, wurde 3zUmgroßen El ſchon erwähnt. läßt ſich der auptſache nach ahinzuſammenfaſſen: Pflege den Gebetsgeiſt, das Gebetsleben, beſonders

NI das innere Gebet, öftere Sammlung und Vereinigung mit
ott Zum actus einer Tugend wirſt du ſo geneigter ſein nd
derſelbe wird ſo beſſer ausfallen, e reicher und kräftiger der
Gablitus der betreffenden Tugend n deiner Seele vorhanden iſt So
wirſt du auch ſo lieber, leichter und beſſer den actus des Gebetes
etzen, dein pflichtmäßiges Gebet verrichten, 1e mehr du, ichſo ſagen darf, den habitus des Gebets in dir ge  Egt, genährt,geſteigert haſt

Uche ferner das Brevier immer beſſer kennen und ſchätzenlernen. Bemühe dich,‚ enn eindringenderes Verſtändni der Schriftbeſonders der Pſalmen 3u gewinnen ud zugleich Iun den El der
1 nd des Kirchenjahres dich einzuarheiten und einzuleben. Stellehie und da eine Betrachtung und lies ber da Breviergebet,über die Verpflichtung, Vortheile, WeifE, CS gut beten Endlichbitte auch öfters die Gnade, dein Officium gut perſolviren,und wende dich dieſem Behufe An die Interceſſion der ſeligſtenJungfrau, des VAS insigne devotionis. der hl. Engel, beſonders deinesSchutzengels, nd einzelner heiligen Prieſter, die ſich befonders durchEifer Im Breviergebete und —7Ur das Breviergebet ausgezeichnet aben
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Zur — 2 rb eltu kann UNall einmal rechnen,

daß du, we nöthig, vorher das Directorium nachleeſt, das betref
fende Offieium aufſchlageſt ſamm den einſchlägigen Commemorationen,
der Scriptura CUurrells tC. damit du nicht während des Betens
lange herumblättern mußt und vielleicht Iu der ile E Unrichtiges
recitireſt. (Allerdings lehren die Moraliſten, S ſei geſtattet, währen
der Recitation die einzelnen Beſtandtheile de Officiums erſt aufzu⸗
Uchen darum iſt Obiges ein Rath, der auf ungeſtörteres

und beſſere Beten abzielt.)
Ferner gehört V  Ur näheren Vorbereitung, daß du einen paſſen

deit Ort bd und eine geeignete Zeit. Was den Ort angeht, ˙
kannſt du allerdings das Brevier an jedem anſtändigen Tte beten,
vorausgeſetzt, daß deſſen Verhältniſſe die nöthige Attention nicht un

möglich machen. So kommt heutzutage mancher Prieſter u die Lage,
—,ein Officium Iim Eiſenbahncoupe, Im Poſtwagen, beten zu müſ En

und rd ein braver Prieſter ſich deſſen auch nicht chämen. Wenn
aber ein Prieſter wie ich CS ſchon geſehen mit⸗ einer
gewiſſfen Oſtentation und Vorliebe das Brevier gerade QAn öffentlichen
Orten recttirt, B während eEr durch elebte raßen geht, im
Eiſenbahnwagen, während Qu und lärmend geſprochen, disputirt,
gelacht wird, ͤ———, iſt das doch ni zu billigen. Denn einmal dürfte
* doch da ſehr chwer ſein, die nöthige Attention zu bewahren;
dann 0 ich CS auch mM für unmöglich, daß adurch, Er
bauung, eine Art Aergerniß ewirkt ird Denn aSs müſſen Laien
von einem derartigen Gebete denken, das mitten im Lärmen und
Geſpräch verrichtet wird, welches der Betende ören muß und poran

vielleicht —ogar theilnimmt, indem von Zeit 3u Zeit vom Brevier
ſchenwirft Allerdings: „Nothaufblickend, eine Bemerkung da  V  Wi

. Vor Jahren kehrte ich auf einer Reiſe für ein paar Stunden N
einem Pfarrhauf ein und traf dort eine größere Zahl von Prieſtern. Einer der⸗
elben, ein onſt ſehr braver Geiſtlicher, den ich ———— ehr lange nicht mehr geſehen

da wir recht röhlich bei einem Glaf ler beiſammen aßen,atte, QMre gern, eits var 2* mit dem Brevier ehr imIin unſerer Geſellſcha geweſen anderf
ein Brevier, recitirte, lachte aberRückſtand. Er etzte ſich nun zu uns und nahm — —

über die erzählten Anecdoten und warf ab Ind Bemerkungen dazwiſ

N. Er
ſtaunt ſah ich dieſem ren eine Zeitlang zu, dann rief ich den Betreffenden

entwederbei Seite und machte ihn aufmerkſam, daß dies doch kein Gebet ſei
ſolle EL N ein anderes Zimmer gehen, EL ungeſtört ſei, oder ſein Brevier

ſeien und ſo geſchah aucheten, enn wir auseinander gegangen
In ＋nem Wirthshaus en vor Cirea Jahren fünf Prieſter zuſammen

beim Kartenſfpiel Dabei war mmer einer derſelben der E nach „König“ und
Einer der itſpielendenQuſirte 1e ern Spiel, das die anderen vier machten.

nun ergriff, ——— oft König war, ſein Brevier und recitirte ein Stück, e.
aber am Spiel⸗ und lerti ſitzen, gab auf das te. der Anderen Acht und
machte bezügliche Bemerkung In Gefährte agte ihm endlich Laß doch dieſes
ebahre bleiben; ich bete gar kein Brevier und ich meine, das iſt aſt noch
beſſer als eun ſolches Fratzenſpie von Beten, wodurch du noch die aufwartenden
Dienſtboten ärgerſt.
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II Eiſen“ und venn Un eben in's Gedräng kommen, beten
Uir auch an Tten, die der Andacht nicht ſehr günſtig ſind; und

Dir un der möglichſten Sammlung befleißen, Au E
Ohren, Zunge und Einbildungskraft bezähmen, ſo ird der Ebe
btt un helfen, daß Utr doch gut eten Abgeſehen aber von ſolchen
Fällen und enn un die ahl bleibt, o Uchen Dir einen Ort,
der das aufmerkſame und andächtige Beten nicht ſtört oder hindert,
ondern eher fördert Vor em die Kirche iſt ein ſolcher Ort, aber
auch unſer Zimmer, unſer Garten In geeignet. Wenn wir ferner
auf's Filial gehen oder Krankenbeſuch machen und QAbet einſame
Wege wandeln, auch auf dem Spaziergang können Vir ganz gut
Brevier beten und die Zeit, die Pir adurch für unſeren Aufenthalt

Hauſe gewinnen, für das Studium verwenden.
Bezüglich der geeigneten Zeit enügt Es, an da früher Geſagte

erinnern, namentlich daran, daß wir unſerem Officium In der
Tagesordnung eine beſtimmte Stelle zuweiſen, und daß wir 68 nie
ohne Noth auf päte Zeit oder Iun die Nacht hinein verſchieben, wo
nicht Ur Schläfrigkeit und Müdigkeit ein gutes Gebet ſchwierig
wird, ſondern auch die Gefahr der Unterlaſſung naheliegen kann.

Die N 23 b* anlangend, beherzige vorerſt das
Wort der hl Schrift: Ante Orationem Draepara animam tuam t
U0¹ E886E quasi homo. dui tentat Deum (Eecli 18, 23) Wer
betet ohne alle Vorbereitung und dennoch er Crde recht
gut und andächtig eten, der einen Zweck 3u erreichen, ohne
die nöthigen Mittel anzuwenden, erwartet alſo ohne Noth gewiſſer⸗
maßen außerordentliche, wunderbare ilfe ott und ver
Ucht ott Damit du dich dieſes Fehlers ni ſchuldig macheſt,

ereite deine (ele Wie der Violinſpieler vor Beginn der Pro
Uctibn ſein Inſtrument ſtimmt, ſo ſuche auch du deine Seele In
die richtige immung 3u verſetzen, ehe du den Hymnus 3u Gottes
Ehre beginnſt. Deshalb geh' nicht von den ſchäften Unterhaltungen 2
Ohne Weiteres an die Recitation, ſondern ſammle dich vorher. Gib
den zerſtreuenden, auch den ſich guten, aber Gebet nicht
gehörenden oder paſſenden Gedanken den Abſchied. Fühlſt du di
von Etwas ehr aufgeregt, geiſtig eingenommen, ſo mpfiehl die Sache
ruhig dem errn und ihn, dafür ſorgen, während du
ihm beteſt. Stelle dir eine ahrhei 2e.) vor, das geeignetiſt, dich mn die rechte Stimmung 3u verſetzen. Stelle dich
recht ebhaft In die Gegenwart Gottes enke, wie Je

ſus
ichtbar oder aus der ausgeſetzten Monſtranze auf dich blicke, unt
zu ehen wie du ihm zu Liebe das Ctum beteſt. Kniee (wieder iacon beim Hochamt vor Abſingung des Evangeliums vor
dem celebrirenden Prieſter) vor Ve

ſus nieder und bete Jube Domine
benedieere Dominus Sit V COrde Meo t IU labiis meis; Ut
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digne 6t cCompeétenter annuntiem laudem Suanl Wirf einen Blick
auf die triumphirende ſtreitende leidende Kirche (‚ den vorher⸗
gehenden Artikel.) Bedenke, wie viel für dich und für Andere davon
abhängen kann, ob du gut oder chlecht beteſt.

Verbinde dann mit der Intention, dein Officium nach dem
Auftrag und Iu der Meinung der Kirche) ſo gut al möglich zu
beten, noch andere ſpecielle Intentionen, ein heiliges Geheimniß
QAus dem Leben Jeſu oder Maria oder einen Heiligen zu ehren; für
eine beſondere Gnade, die du bder Andere oder die empfangen
haben, zu danken; für gewiſſe eigene oder remde Sünden genug 3u
thun; dir oder Anderen beſtimmte Gnaden zu erlangen. Manche
Prieſter wechſeln mit ſolchen Intentionen nach den verſchiedenen
Wochentagen; andere beten jede Hore nach einer ſpeciellen und
beſtimmten Intention. ete dann das Aperi mit möglichſter Andacht,
ſowie auch da  *7 Pater und AVe. wobei du hie und da beim Sanéti—
(etur IOILEII tuum ganz kurz verweilend das inſtändige Verlangen
erwecken magſt, UL Beten des Breviers ott nach beſten raften
5 ehren. Beim Deus N adjutorium intende bitte inbrünſtig
und vertrauensvoll die azu nöthige göttliche

Was währen der Recitation hauptſächlich zu beachten ſein
dürfte, können lu Unter die zwei Fragen zuſammenfaſſen: Was
haſt du 3u meiden? Worauf haſt du 3u ehen? C 1 vor Allem
die Ausſchweifung der inne. 0  E die Augen Im Zaume und höre
Ni auf das, was außen dein Ohr trifft Auch meide nach
räften die Abſchweifung der Einbildungskraft. Dränge, wie chon
oben emerkt wurde, die zerſtreuenden Gedanken, auch die an ſich
7 namentlich On die dich plagenden Sorgen und Geſchäfte ſanft
und ruhig, ohne Aengſtlichkeit, aber nrit Kraft und Entſchiedenheit
zurück Ertappſt du dich daran, daß du olchen Rauin gegeben oder
deine Sinne nicht bezähmt haſt, ˙ ſammle dich alsbald mit einem
kurzen Act der Verdemüthigung nd Reue. Meide endlich die allzu⸗
große Eile, dieſen „Tod der Anda  7 wie der ranz von Sales
ſich ausdrückt, und das allmählige Verſinken in Mechanismus und
Gleichgiltigkeit. emer du, daß olches platzgreifen will, ſo raffe

Intention objectiv und ſubjectiv beim Brevier nothwendig iſt
(d auf was ſie ſich erſtrecken muß, und daß keine actualis und explicita
erfordert wird) ſoll hier nicht beſprochen, ondern nur darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß nach der ehre der Theologen mindeſtens alle das Brevier Iim Chor
etenden Prieſter und alle Beneficiaten nach der mir wahrſcheinlicheren Lehre
aber überhaupt alle zUum Brevier Verpflichteten) gehalten ſind, das Officium für
die 1. 3 beten oder aufzuopfern. Es aber gar nichts Im Wege, unbe
ſchade dieſer Hauptintention andere pecielle Intentionen beizufügen, indem ohne⸗
hin der Prieſter ſeine beſondere Andacht, die Mühe, die EL erſönli hat, frei
aufopfern kann. Vgl Sporer theol moral. sacramental. append.

63—66
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dich auf; ſtelle dir vor, als bb 2

eſus, w'e einſt zum ſchläfrigen
Petrus, ſo auch 3 dir ſpreche: —4  * 100 potuisti hora Vigilare
meeum? und fahre mit Eifer fort

Sehe darauf, daß du die urſprüngliche Intention und das
Beſtreben Urch möglichſt E Gebet ott ehren, öfter erneuerſt.
Namentlich thue dieſes, ſo oft du das GOria Patri te beteſt Suche
(nach dem bei Beſprechung der devotio Bemerkten) öfters ffecte 3u
erwecken, namentlich olche, die mit den von dir gebeteten Worten
harmoniren reſp un denſelben ihren Ausdruck finden. Ut iſt C8
auch bei orten, die dir und deinen Stimmungen, Bedürfniſſen 20
beſonders entſ

rechen oder die dich mehr anregen, einen Augenblick
3u verweilen beziehungsweiſe dieſelben recht angſam 3u recitiren.
an rieſter pflegen Aus jedem Pſalm 1e einen erS heraus⸗
zunehmen, bei dem ſie ſich aufhalten und Attention nd De
votion gleichſam Tfriſchen Uchen * kann auch recht förderlich
ſein, du ern Geheimniß aus dem Leben und Leiden unſeres
Herrn anfangs beſonders zur rwägung in's Auge faſſeſt und Im
Geiſte mögli feſthältſt bezw den Gebetsworten eine Beziehung
darauf gibſt; oder du n ähnlicher eiſe an eine Tugend
denkſt, die der Heilige 8 age un hervorragender Weiſe geübt
hat Einige Prieſter pflegen ferner jede Hora Unter den Schutz eines
eiligen ſtellen und denſelben von Zeit Zeit durch innerliche
(te anzurufen. Auch die Verrichtung von Schuß  2 oder Flammen⸗
gebetchen während der Recitation iſt ſehr empfehlenswerth. ꝗũ

V.

eder
Prieſter mag ehen, welches Mittel bei ihm den meiſten Ein  2  —
drüuck macht und ihm ſicherſten zur andächtigen Recitation ver
hilft nd olches dann anwenden auch von Zeit 3u Zeit damit
abwechſeln.

0) Nach der Recitation danke zuerſt dem lieben Ott für alle
dir beim Breviergebet und Urch dasſelbe verliehene Gnaden
demüthig Um Verzeihung für die dabei begangenen Fehler, Unvoll  2  —
kommenheiten, Nachläſſigkeiten und verweile Iu dieſer Meinung Im
Pater nOster Een wenig bei den orten dimitte UObis debita UOstra
Opfere das nun beendete Gebet nochmals dem lieben bott auf Urdie ande Maria und des Tagesheiligen. Bete endlich mit möglichſter
Uda die Oration Sacrosanétae 6te und ſuche einen Gedanken,
eine geiſtige Frucht Aus dem ficium mitzunehmen, du währenddeiner Arbeiten dich erinnern und erfriſchen kannſt

Man kann da Breviergebet bezeichnen Als den Pulsſchlag de
prieſterlichen Lebens. Der Puls beginnt beim Menſchen ſchon 3uſchlagen im Embryonalzuſtande, während noch Im Mutterleibe
iſt, und dieſer Pulsſchlag hör erſt auf mit dem Leben beim
Eintritt des T  od  8 Er gilt al  S ein Zeichen der Geſundheit bezw
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Krankheit. Sob lange der Puls kräftig und regelmäßig chlägt, iſt
(im Allgemeinen und der Hauptſache nach)⸗Geſundhei vorhanden;
Störungen, Abweichungen, Nachlaſſen des Pulſes eigen Störungen
der Geſundheit und des Lebens, zeigen krankhafte Zuſtände an
Aehnliches gilt Breviergebet bezüglich de prieſterlichen Lebens.
Uch eS begann bei uns, al wir noch gleichſam im Embryonal⸗
ſtadium des Prieſterthums Aren, bei der Subdiaconatsweihe; und
auch * ſoll erſt aufhören, venn der Tod dem Idi  en Theil Unſeres
Prieſterlebens ein Ende ma Und auch da Breviergebet iſt ein
Zeichen, an dem n Geſundheit, Erkrankung bder Abſterben unſeres
prieſterlichen Lebens erkennen ann. So lange dieſer Puls regelmäßig
und kräftig chlägt, h ſo ange bir unſer Brevier regelmäßigund recht gut beten, iſt unſer prieſterliches Leben geſund Wenn
Nachlaſſen, Mattwerden, Störungen eintreten, dann iſt unſer prieſter⸗
1  9. Leben erkrankt Und venn dieſer Puls einmal 3u chlagen
aufhört enn wir unſer Breviergebet unterlaſſen, dann iſtder Tod eingetreten, dann iſt unſer prieſterliches Leben erſtorben.
öge dieſer traurige Fall bei keinem von uns eintreten, mögevielmehr der Pulsſchlag des Breviergebets regelmäßig nd voll
äftig fortdauern, bis Inſere Zunge Im ode verſtummt, amit wir
dann theilnehmen dürfen an der ewigen Pſalmodie uim himmliſchenJeruſalem.

Die Theologie des hel. *—

Juſtinus does lartyr's.
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Prof. IDr rinz in Prag

Juſtin's Charitologie.
Nach Juſtin ſind die Apoſtel In die 9  0 Welt hinausgezogen,überall dieſelbe Lehre Chriſti verkündend 1 590½ und Iu olgedieſer Lehrverkündigung der Apoſtel ſind Leute aus allen Völkern

gläubig geworden (1 Apol 5 Dial 94, 14, haben durch den
Glauben an Chriſtus Gottesfurcht und Gerechtigkeit erlangt 10 52)Dabei hat dieſer Glaube an I enſchen aller Claſſen erfaßt(1 Apol 1, 25, 3  —, 40, 239  D Dial und Tſcht Iu jedemTte der Erde der chriſtliche fercult, E daß eS kein einzigesGeſchle der Menſchen gibt, weder der Barbaren noch der Griechennoch von was immer für eines Namens, elbſt ſolcher, die In Wägenwohnen oder der Häuſer entbehren oder die das Vieh weidend E  Ebewohnen, nicht im Namen des gekreuzigten Ve.

ſu 3u dem Qater
und Schöpfer von Em Gebete und Dankſagungen geſchehenDia 1410. Alle dieſe aber, welche über die ganze Welt verbreitet
ſind, aßt der gemeinſame came „Chriſten“ zuſammen (1 Apolial 1  7 3 . 63 V O.) Sie werden auch „Brüder“ 9e


